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Dialog Erziehungshilfe

Liebe Leserin, lieber Leser,

bevor ich auf unsere inhaltlichen The-
men komme, eine wichtige Informati-
on vorweg. Im Rahmen der Optimie-
rung unserer Abläufe präsentieren wir
Ihnen eine Neuerung:
Ab einem Mitgliederbeitrag von 100.-
Euro können Sie kostenfreie Zusatz-
exemplare des DIALOG ERZIEHUNGS-
HILFE erhalten.

Sofern Sie AFET-Mitglied sind, bitte
ich Sie, mein dieser Ausgabe beilie-
gendes Anschreiben zu lesen und uns
gegebenenfalls das Formular auf der
Rückseite des Anschreibens ausgefüllt
zurückzusenden.

Mit diesem DIALOG ERZIEHUNGSHIL-
FE erhalten Sie eine Fülle von Infor-
mationen aus dem AFET, u.a.

- die AFET-Empfehlung zur Koopera-
tion von Justiz und Jugendhilfe im
Rahmen des Jugendstrafvollzugs
aus Sicht der Erziehungshilfe (S. 5) 

- die AFET-Arbeitshilfe „Schutzauf-
trag bei Kindeswohlgefährdung“ von
Mathias Bänfer (1 Exemplar liegt für
Mitglieder diesem Dialog Erzie-
hungshilfe bei, Abdruck auf S. 13) 

- ein Plädoyer des AFET zum Thema
„Kinderrechte in die Verfassung“
(auf S. 11) 

Natürlich ahne ich die Stimmen, die
bei der inhaltlichen Befassung mit
diesen Themen sagen „dadurch wer-
den unsere Aufgaben immer umfas-
sender, dafür haben wir kein Geld, ….“
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und führt in Artikel 4 [Verwirklichung
der Kindesrechte] fort

Ähnliches besagt Artikel 24 der –
ebenfalls von Deutschland ratifizier-
ten - EU-Grundrechtecharta.

Diese staatenrechtliche Verpflichtung
gerät m. E. zu oft aus dem Blick, dabei
ist sie letztendlich eine Stärkung der
Jugendhilfe und sollte aus meiner
Sicht so gesehen und genutzt werden. 

Die Verankerung von Kinderrechten
im Grundgesetz, für die sich der AFET
in einem ersten Plädoyer ausgespro-
chen hat, kann diese Bedeutung der
Jugendhilfe noch verstärken. 
Im Moment ist „das Zeitfenster of-
fen“, die Stellung von Kindern in un-
serer Gesellschaft zu stärken und die
Bedeutung eines gelingenden Auf-
wachsens zu verdeutlichen. Wenn es
gelingt, dass Kinder mit ihren Rechten
mehr „in die Mitte der Gesellschaft“
rücken, kann auch Jugendhilfe eine
erhöhte Wertschätzung erhalten.
Öffentliche und freie Träger könnten
diese Staatenverpflichtung über den
Jugendhilfeausschuss (solange es ihn
noch gibt) in die politische Argumen-
tation einbringen und damit der Fi-

Ich denke jedoch, dass sich ein zwei-
ter Blick lohnt.

Das Hauptargument gegen eine be-
fürchtete Ausweitung von Aufgaben
(häufig geht es um eine Präzisierung
bisher schon vorhandener Aufgaben)
ist, dass die Finanzkraft der Kommu-
nen eng bzw. erschöpft ist. 
Auch wenn ich an diesem Argument
erhebliche Zweifel habe, wenn ich mir
das ein oder andere kommunale Vor-
haben anschaue (und mir so meine
Gedanken mache, wie „Wie viele Ju-
gendhilfeleistungen passen z.B. allei-
ne in den gerade geplanten Umbau
des Opernplatzes in Hannover?“), so
lasse ich das Finanzargument den-
noch einmal stehen.

Es ist jedoch das Argument der politi-
schen Ebene, vom Kämmerer in die
Verwaltung getragen. Darüber hinaus
ist dieses Argument eingebettet in die
Logik des Denkens in Legislaturperi-
oden, die es manchem Politiker rat-
sam scheinen lässt, aktuell öffentlich-
keitswirksam zu handeln, statt lang-
fristig strategisch zu planen, was we-
sentlich effektiver und damit sparsa-
mer wäre. Der Logik dieses Denkens
folgend ist es nur natürlich, dass die
Verwaltung unter Druck kommt, Pro-
bleme vom „Podium des öffentlichen
Blicks“ zu fegen. Jugendhilfe sollte m.
E. jedoch dieser Logik fachlich fun-
dierte Argumente gegenüber stellen.

Nicht nur das SGB VIII verpflichtet
uns insbesondere mit § 1 einem ganz
anderen Denken (und Auftrag). 
Auch die von Deutschland ratifizierte
UN-Kinderrechtskonvention fordert
die Gesetzgebungs- und die Verwal-
tungsebene in Artikel 3 [Wohl des
Kindes] auf:

nanzdiskussion ein fachlich fundier-
tes Argument gegenüberstellen.
Das Argument „kein Geld zu haben“
würde relativiert durch die Frage „Für
was ist kein Geld verfügbar?“ Kom-
munale Vorhaben wären vor dem Hin-
tergrund der Prioritätensetzung der
UN-Kinderrechtecharta kritisch zu
beleuchten. 
Um zu meinem oben genannten Bei-
spiel der Umgestaltung des Hannover-
schen Opernplatzes zurückzukommen
(und es gibt ja eine Fülle derartiger
Vorhaben in jeder Kommune, die „kein
Geld“ hat), sollte Jugendhilfe über den
JHA prüfen lassen, ob vorher alle ver-
fügbaren Mittel ausgeschöpft wurden,
um die UN-Kinderrechte umzusetzen.

Ganz am Rande sei angemerkt, dass
gerade durch diese "unsere-Stadt-
soll-schöner-werden-Maßnahmen"
innerstädtische Räume, die bisher von
Jugendlichen genutzt wurden (der
Opernplatz ist z. B. ein  Scatertreff), so
umgestaltet werden, dass Jugendliche
danach von dort als störend verdrängt
werden.

Ich hoffe, dass wir das in diesem Jahr
offene Zeitfenster nutzen können,
"unter Ausschöpfung aller verfügba-
ren Mittel" Kinder und Jugendliche in
den Mittelpunkt zu rücken und damit
einhergehend die Bedeutung der Ju-
gendhilfe zu stärken. 

Frohe Osterfeiertage wünscht Ihnen
Ihre

Cornelie Bauer
Geschäftsführerin

„Bei allen Maßnahmen, die Kinder
betreffen, gleichviel ob sie von öf-
fentlichen oder privaten Einrich-
tungen der sozialen Fürsorge, Ge-
richten, Verwaltungsbehörden oder
Gesetzgebungsorganen getroffen

werden, ist das Wohl des Kindes ein
Gesichtspunkt, der vorrangig zu
berücksichtigen ist.“

“Die Vertragsstaaten treffen alle
geeigneten Gesetzgebungs-, Ver-
waltungs- und sonstigen Maßnah-
men zur Verwirklichung der in die-
sem Übereinkommen anerkannten
Rechte. Hinsichtlich der wirt-
schaftlichen, sozialen und kulturel-
len Rechte treffen die Vertrags-
staaten derartige Maßnahmen un-
ter Ausschöpfung ihrer verfügba-
ren Mittel und erforderlichenfalls
im Rahmen der internationalen Zu-
sammenarbeit.“


